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Das Buch, das SL: Rezension vorliegt, ist der 158 and AUS der renommıerten el »Studıa In Veterıs
Testamenti pseudepigrapha« (SVIP) Als iıhre Herausgeber zeichnen Knıbb, de ONnge,
E a  Z aelewyc und TOomp. Diesen and hat arınus de Oonge, emerıtierter Professor für Neues
Testament un: TU christliche Laıteratur A der Unıversitä: ıden, als Summe seilner lebenslangen
Forscherarbeit den Pseudepigraphen des en Testaments vorgelegt. DIe einzelnen Kapıtel basıe-
TIecN größtenteils auf bereıts iIrüher publızıerten Schriften des Autors ZUE ema S1e sSınd 1mM einzelnen
auf den A aufgeführt. Alle hese ı1te wurden gründlıch überarbeiıtet, ein1ge Kapıtel (3 4:
kamen SallZ He hINZU. Bereıts In seinem Diıssertationsthema » The Jlestaments of the 1I1welve altrı-
archs. udYy feIr LEXT. Composıtion and Orıgin« (Assen: Van Gorcum, 1953; “1975) de
onge seine zukünftigen Forschungsschwerpunkte erkennen lassen. nier anderem umfassen se1ine
nachfolgenden er'! iıne krıtische Ausgabe des griechıischen lextes der lestamente der WO
Patriıarchen mıt Hollander a.) und spater einen Kommentar Aazu (1985) WIE
auch (zusammen mıt Tromp) 1ıne Erklärung des griechıschen lextes des ens VO  — dam und EFva

(1997) Ollständıg können dıe Angaben de Jonges Veröffentlichungen innerhalb dieses Bandes
auf 241 24 7-249 eingesehen werden.

Der Haupttitel dieser Publıkatıon »Pseudepigrapha of the (Ild Jestament AS part of Chrıstian lıtera-
[UTE« indızlert offenkundiıg, CN dem uftfOor geht. ach seinen Studien kam ZUT Überzeugung,
daß nıcht 1UT dıe griechische ersion der Testamente der ZWOÖITt Patrıarchen und das griechische
en VO  — dam und Eva, sondern alle Pseudepigraphen als prımär relevante Schriften für dıie frühen
Christen betrachtet und erforscht werden ollten. Bıslang tendierten viele Forscher ahın, die seud-

eplgraphen für schrıftlich| Zeugnisse halten, c1e VOT em das jJüdısche en un se1n edanken-
gut In der eıt zwıischen 200 (F un 100 (Chr wıderspilegelten. Dagegen plädıer 1U  - de Jon-

SC aufgrun selner Untersuchungen und Ergebnisse bereıts 1ImM Vorwort (S. VE} für einen

Paradıgmenwechsel In der Pseudepigraphenforschung. ETr unterstreıicht, daß für ıh: der 1te heses
Bandes e1In Programm enthält.

Die Eınführung (S 1-5) vertıie dıese ematık, o1bt einen kurzen Überblick ber ufbau und
Inhalt des Bandes un! nenn dıe irüheren Publıkationen, auf dıe sıch der ufor stutzt un: ezug
nımmt. Als Referenztexte für seine ese Wa dıe folgenden Z7WEe1 Pseudepigraphen: IDIie esta-
mente der ZWwOÖIlIt Patrıarchen und das (griechische) en ams Uun: Evas. Es sınd EXte.: dıe dem
Verfasser bestens vertrau: SINd. och werden 1Im ersten Teıl prinzıpielle Fragen den SeuUd-
epıgraphen un! ihrer tellung DZW. Bedeutung innerhalb des frühen Christentums erorter

Der erste Teıl (S 7-68) ıst In ıer Kapıtel untergliedert. Das erste Kapıtel unternimmt den Versuch,
dıe VOI Katholiıken un! Protestanten iImmer och unterschiedlich gebrauchten Gattungsbezeichnun-
SCH »Apokryphen/Pseudepigraphen« dAifferenzieren. Was auf katholischer Se1Ite pokryphen sınd
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(nıcht In ails kanonisıierte Bıbel aufgenommene Schriften),wiırd auf protestantischer e1ıte den
pseudepıigraphischen Schriften gerechnet. pokryphen sınd ach protestantischer Auffassung dıe auf
katholischer Seıte deuterokanonıschen Schriften. Dabe1 rhebt sıch e prinzıplelle rage, welche
Schriften überhaupt den Pseudepigraphen des en Testaments zählen sınd un aufgrund wel-
cher Kriterien. Hıer o1bt N noch keıine endgültigen Nntworten.

Im zweıten Kapıtel geht de onge der rage nach, WAaTu dıe Pseudepigraphen VOT em UrCcC dıe
Christen übermuittelt wurden un! welche Auswirkung SIE In der frühen Kırche hatten Das Interesse
großen (‚estalten des WIeE 7B Adam, Henoch, Mose, 1Ja äßt deren Autoriıtät un
Bedeutung unter den damalıgen Tısten erkennen. Kapıtel TeI beschreıibt verschiıedene Ansätze IN-
nerhalb der Forschung den Pseudepigraphen one un! VOT em a die de
Jonges eigene ese unterstutzen. Kapıtel ]Jer demonstriert konkreten Textbeıispielen der pseud-
epıgraphischen Liıteratur dıe 1e un: dıie Komplexıtät der Fragen, e sıch be1 diıesen Texten ıs
heute tellen Vielleicht annn 111a VON zukünftigen Manuskrıptfunden arende Antworten und
Lösungen Thoffen

Der Teıl bıetet 1Ine konzıse Eınführung In dıe TODIEmMEe der alttestamentlichen seudepI1-
graphenforschung. IDıIe Kapıtel sınd geschrıeben, daß SIEC jeder der Thematık Interessierte, uch

(S1: keın Spezlalıst ist. verstehen annn
Teıl 11 (S 69-177) wıdmet sıch In sechs Kapıteln (Kap 5-10) dem ersten der ZWeIl pseud-

epıgraphischen exte des en Testaments, dıe in diesem Band ausführlich analysıert werden, den
Testamenten der Zzwöl Patriıarchen es AIl)

unachs werden ıe 1M Zusammenhang mıt diesem Text wichtigsten strıttigen Fragen erläutert
IDIe Kernthese de Jonges STE 1m Gegensatz den Forschern, dıe Test 14 vorab als 1ne jJüdısche
Schriuft verstehen Demgegenüber meınen de onge un! seine nhänger, daß unNns Test CR als 1ıne
In griechischer Sprache vertalte Schrift der frühen TIisten überhefert wurde. DiIie altesten Manu-
Skrıpte Sstammen AUs dem Jhdt (S 54) Der erste christliıche utor, der Test AI zıtıerte, ist T1gE-
NS In seinen Homuilien ber Josua (nur erhalten ıIn lateinıscher Sprache). Verstärkte Aufmerksamkeiıt
egen dıie Test I auf das Verhältnis VO  —_ Israel un Jesus. S1e verstehen zudem Jesus als Erlöser VO  —;

en un! Nıcht-Juden Im Vergleıich den Qumrantexten, insbesondere den Fragmenten eINeEs
aramäıschen Levı-Dokuments, stellt de onge fest, daß IHNall ZW al erweIlse auf dıe zwölftf ne
Jakobs und auf dıe zwölf Stämme sraels iindet, ber ben nıcht auf die etzten Orte erne Ta
KObs, dıe S1C iıhre er ıchten (S 122) Der us der Qumrantexte cheınt mehr auf LevIı un:
seinen achkommen lıegen. Vıeles bleıbt immer Ooch hypothetisch. de onge hat sıch IntensIvV
un! ausführlıch mıt diesen Texten und der entsprechenden Sekundärliteratur auseinandergesetzt.
Komparatistische Studıen zwıschen den E vangelıen, den Paulusbriefen un! den lest 214 beispielswel-

bezüglıch des Hauptgebotes der (Jottes- und Nächstenlıeb. führen ach de onge Z Ergebnıis,
daß viele Parallelen In Inhalt und Dıktion exIistlieren. Dies Spricht wıederum für e Kontinulntät
zwıischen ellenıstisch-jüdischer und Iruüher christlıcher Paränese. Dennoch bleıibt In vielen Fällen
unmöglıch, stringent nachzuwelsen, daß dıe Verfasser der Test X I1 Sanz bestimmte neutestamentlıche
exte 1m Blıckfeld hatten

Teıl 111 (S 179-240) beschäftigt sıch In TEe1N apıteln (Kap mıt eıner weıteren pseudepI-
graphischen Schrift des en Testaments Es ist » [Das en ams un Evas« In der griechıschen
ersion Wıederum ann de onge auf langJährıge eigene Forschungsarbeıten zurückgre1-
fen (S oben) ach ıhm, der sıch VOT em auf dıe sorgfältige Bearbeıtung der griechıschen Versionen
des GLAF VO  —; age stutzt, ist der kurze griechische lext dıe Iteste schriıftlıch: Quelle Georg1-
sche Versionen allerdings miıt Varıanten scheinen 1e6Ss bestätigen. Für de Jonges Posıtion
cheınt sprechen, da cıe wichtigen Themen des GLAF nämlıch das ergehen VON dam un:
Eva.  .9 ihr Reue, ıhre Rettung un! Erlösung und ihre el  aDe ewigen Leben, das VON einem gnädl-
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SCH un: barmherzigen ott geschenkt wiırd, ein Verständnis VON (Gen wıedergeben, WIE ( angeblıch
11UT VO chrıistliıchen Maınstream 200 Chr. gepflegt wurde. uch Irenäus, Tertulhan un: Theo-
phılus VO  — Antıochijen egen (Gen s5() AU>S. daß de onge keine Indizıen erkennen kann, dıe auf ıne
ursprünglıch Jüdısche Vorlage schliıeßen 1eße, sondern her auf ıne Benutzung ON LAL, welchen
Textumfang auch immer damals besessen en INa Dennoch bleıbt diese 1C) nıcht unumstrit-
ten Neuerdings en rıdge (Dyıng dam ıth hIs Multiethnic Famıly. Understandıing the
Tee I ıfe f dam and Eve 16), Leıiıden un: Knıiıttel (Das griechische »1Leben
dam und Fvas«. Studien einer narratıven Anthropologie 1Im frühen udentum (ITSAJ 58), ubın-

SCH aufgrun ihrer Untersuchungsergebnisse wıeder aliur plädıert, daß LAE doch Jüdıscher
Provenıienz se1ın MUuUSSse. Denn ach Knittel g1bt In (3L keinerle1 Hınweise auf christliıches

Gedankengut, ıngegen ıne enge jJüdıscher Parallelen, Wr de onge als ıne sımple ATgu-
mentatıon krıtisiert äheres auf 200 Anm 36) cd1e ( OSIIS ein aktueller Bezugsrahmen
GLAL darstellt. muß bezweiıfelt werden. uch N1IC dıe Sonderstellung ann für ıne gnostische
Klassıfizıerung herangezogen werden (anders WwWeEeEe In iıhrer Diss.)

Kap 12 be1ı dessen Abfassung ıte alg KOoautor funglerte, konzentriert sıch ausschlıeßlic.
auf GLAL G FEıner der eraphen bringt den dam A Acherusıischen See., wäscht ıh: Te1-
mal 1Im See uUun: rag iıh ann ott hın. Akrıbisch gehen e beıden Autoren der Vorstellung VO

Acherusıiıschen See In dıversen Kulturkreisen nach, wobel sıch de onge hauptsächlıic. auf eter-
SOM (Die "Taufe« 1mM Acherusischen SGE: In ]® 1-20; Reprint Stutzt, obwohl jener
konträr ıhm selbst das OtIv auftf jJüdısche Wurzeln zurückführt. Allerdings äßt sıch e1in Or1g1nÄär
chrıstliıcher Hintergrund für LAL uch 1mM Vergleich mıt neutestamentlıiıchen Texten WIE 7R
Röm Z KOr D ZU2Z 48.49; 2?Kor L1 1 L1ım 11UT schwer eindeutig nachweilisen.
Das konzediert auch mehNhrTiaC de onge Dennoch glaubt CI, daß ach seiner 1C 1e] mehr
‚»Argumente« für 1ıne christliche erKkun: des (51.. sprechen. muß jedoch dıe rage, ob
LAEF tatsächlıc geNuIN christlich Ist, Vorerst en bleiben

Eıne ausführlıiıche Bıblıographie (S 241-256) schließt sıch A& ertvo. sind dıe Stellenverzeichnisse

S 257-271). SIie dokumentieren N1IC [1UT dıe zıt1lerten alt- un! neutestamentliıchen Bıbelstellen, S(0()I1-

ern auch die Belege der pokryphen, der deuterokanoniıschen Bücher, der Pseudepigraphen, Qum
ranschrıften und sämtlıcher anderer exte Eın ausführliches Sachregister (S 272-281) ält den L eser
chnell und problemlos den entsprechenden lexten und Namen finden

Auf ist ang der e1le sieben VO'  $ unten e1Nn ruckfehle unterlauien stelle VO  e Chap-
ter 13 muß heißen Chapter

Das Buch VO  —_ de onge bletet zunächst ıne gute Eınführung In cdıe Pseudepigraphen des Alten
Testaments Es ist klar un! präzise geschrieben. Im Unterschie': äahnlıch entstandenen Büchern
vermuiıttelt keinesfalls den Eindruck, daß CN sıch 11UT ıne gedanklıch I0se ammlung früherer
uTisatze handeln würde. Des Autors wıissenschaftlıche Posıtion wıird immer wıeder NEU formuhert, S1IE
ist ber zugle1ic uch se1ıne Achiıllesterse ufgrun: der umstrittenen Quellenlagen und Schwierigke1-
ten der Textüberlieferungen und Textabhängigkeıiten SOWIE der verschiedenen Möglıchkeıiten nd

Gewichtungen gegenseıltiger kultureller und relig1öser Beeinflussungen, mMUsSsSen viele Fragen OTIfeN-
bleiben Es ist beeindruckend verfolgen können., WIeE eın anerkannter Wıssenschaftler sıch viele
Jahrzehnte plausıble und gut begründete Lösungsvorschläge bemüht Siıcher wırd INan In manchen

strıttıgen Punkten uch andere UOptionen In Erwägung ziehen der für SI1E plädıeren. Da de

onge ber seine wichtigsten Ergebnisse auf dem Schwerpunktgebiet seiner Forschung och eiınmal
Uuz1 und kOnzıs zusammengefaßbt und In hheser Publıkatıon den Interessierten zugänglıch gemacht
hat, bedarf der Anerkennung. eder: der sich für alttestamentlıche Pseudepigraphen interessiert und
sıch näher miıt chhesen lexten beschäftigen möchte, findet In de Jonges uch 1ne zuverlässıge
Informationsquelle und ıne enge een.
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